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Berlin den 27. Sept. Se. Excellenz der Ge⸗ 
heime Staats⸗ und Miniſter der geiſtlichen, Unter⸗ 
richts⸗ und Medizinal⸗Angelegenheiten, Dr. Eich⸗ 
horn, iſt aus der Rhein-Provinz, der Kammer⸗ 
herr, außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte 
Miniſter am Königlich Däniſchen Hofe, Freiherr 
Schoultz von Aſcheraden, aus Neu⸗Vorpom⸗ 
mern, der Kaiſerlich Ruſſiſche Geheime Rath und 
Kammerherr, außerordentliche Geſandte und be⸗ 
vollmächtigte Miniſter am hieſigen Hofe, Freiherr 
von Meyendorff, von Neu⸗Strelitz, und der 
Großherzoglich Oldenburgiſche Geheime Staatsrath 
Lentz, von Oldenburg hier angekommen. 

Se. Exc. der General⸗Lieutenant und Adjutant Sr. 
Majeſtät des Königs von Schweden, von Wedel⸗ 
Jarlsberg, iſt nach Hamburg, und der Erb⸗ 
ſchenk im Herzogthum Pommern, v. Heyden⸗ 
Linden, nach Dresden abgereiſt. 


(Das einige Deutſchland) — Unter den Feſt⸗ 
ſprüchen, womit das Bad. Verfaſſungsfeſt gefeiert 
ward, und deren manche auch das größere Vater⸗ 


land in ihren Geſichtskreis zogen, hat uns nament⸗ 


lich folgender ſehr angeſprochen, den man uns aus 


— 


Mannheim mittheilt. „Bei der Feier unſeres Ver⸗ 
ſaſſungsfeſtes müſſen wir auch des Wohles unſeres 
geſammten Deutſchen Vaterlandes gedenken. Man 
klage uns nicht der Gleichgültigkeit hiergegen an, 
weil wir es unterließen mit unſern Brüdern im Nor⸗ 
den von Deutſchland in den jüngſt vergangenen Ta⸗ 


gen den Vertrag von Verdun, als Gedächtnißtag 


der 1000 jährigen Selbſtſtändigkeit Deutſchlands, 
zu feiern. 


Wir erfreuen uns gleich ihnen dieſer 


Selbſtſtändigkeit, allein wir erblicken in dieſer durch 
Bruderkriege herbeigeführten Theilung der Fränk. 
Monarchie kein Symbol der Selbſtſtändigkeit Deutſch⸗ 
lands. Deutſchland war ſelbſtſtändig, ſo lange es 
die Geſchichte kennt. Das Reich Karls des Großen, 
welches Deutſchland, Frankreich und Italien um⸗ 
faßte, war eine Deutſche Eroberung, in dem gan⸗ 
zen Frankreich herrſchten nur Deutſche, und Deutſch⸗ 
land wurde daher nicht erſt ſelbſtſtändig, als es an 
Italien und Frankreich zwei ſchöne Provinzen ver⸗ 
lor. Auch blieb nach dieſer Trennung bei dem 
Deutſchen Urlande die Kaiſerkrone und die Macht. 
Die Sächſiſchen Ottonen, die Kaiſer aus dem Frän⸗ 
kiſchen Stamme, die Hohenſtaufen, ſchrieben der 
Chriſtenheit ihre Geſetze vor. Deutſche Tapferkeit 
allein war es, die damals Europa rettete, daß es 
nicht Arabiſch, nicht Mongoliſch wurde. Noch zählt 
Deutſchland 40 Millionen Bewohner, noch iſt des 
Deutſchen Tapferkeit und Kraft ſprichwörtlich, der 
Fleiß, die Mäßigkeit, die Ausdauer, die Treue 
deſſelben, wie zu unſerer Väter Zeiten. Doch ſahen 
wir Deutſchland bis zur Schmach des Rheinbundes 
erniedrigt, ſahen es der Mündungen ſeiner Flüſſe 
beraubt, ohne Nationalflage, ohne Kriegsflotte, 
von dem Welthandel ausgeſchloſſen, während un⸗ 
ſere Nachbaren, England, Frankreich und Rußland 
mit ihrer Macht den Erdkreis umſpannen, die ſie 
bereits über China's Meere und Mauern ausge⸗ 
dehnt haben. In der Erkenntniß der Urſache die⸗ 
ſer Uebel liegt der ſicherſte Weg zu deren Heilung. 

Sie war die Zwietracht der einzelnen Deutſchen 
Stämme unter fi ſi 1 een Volk 1 mit 


n 


a a an Deutschen „erſt aus Re 
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ligionshaß, dann zur Befriedigung von Sonderin⸗ 
tereſſen; es hat hieraus gefunden, daß feine Wie⸗ 
derherſtellung auf die Stufe, die ihm unter den 
Staaten Europa's gebührt, nur in der Einigkeit 
zu finden iſt. Dieſe durch die höchſte Noth erſt er⸗ 
zeugte Einigkeit hat im Jahre 1843 die Fremd⸗ 
herrſchaft kräftig gebrochen; kaum zwei Jahre wa⸗ 
ren hierzu nöthig, und zweimal wehten die Deut⸗ 
ſchen Banner von den Zinnen des Pantheons und 
der Notre-Dame herab. Die Bundesacte gewährte 
in ihren Artikeln 13 und 18 als Lohn hierfür und 
als Garantieen für deren Erhaltung ſtändiſche Ver⸗ 
faſſungen und Preßfreiheit, als mächtige Hebel der 
Deutſchen Nationalität und der Erkenntniß deſſen 
ſtaatsrechtlicher Zuſtände, wodurch die Heilung der 
Uebel Deutſchlands vorbereitet werden ſollte. Die 
ſtändiſchen Verſammlungen, ſo weit ſie beſtanden, 
und die Preſſe, ſo weit ſie durfte, haben auch in 
dieſer Beziehung ſchon Vieles gewirkt; ſie haben 
das Deutſche Volk überzeugt, wie noth es thut, 
alle Sonderintereſſen dem allgemeinen Wohle un⸗ 
terzuordnen; daß es ohne Einigkeit für Deutſchland 
keine Hoffnung, keine Zukunft giebt. Daher kommt 
die heute gezeigte allgemeine Theilnahme und Liebe 
für dieſe unſere Verfaſſung und ihre Ausbildung. 
Ich wiederhole die Worte jenes edeln Deutſchen Kai⸗ 
ſerſohnes: „Es lebe das einige Deutſchland, frei 
und ſtark wie feine Berge.“ 


Aus Berlin meldet die O.⸗P.⸗A.⸗Z.: Die Nach⸗ 
richt von dem Tode des kommandirenden Generals 
in Poſen, von Grolman, war auf amtli⸗ 
chem Wege mittelſt Eſtafette an das Kriegsmini⸗ 
ſterium am Sonnabend Mittag hier angekommen. 
Nach längeren Leiden hatte der berühmte General 
din vielbewegtes Leben ſanft und mit der Ruhe eines 
Weiſen beſchloſſen. Geboren am 30. Juli 1777, 
ftand er bereits im 67ſten Lebensjahre. Er wird 
mit dem Ruhme einer der tapferſten und erfahren⸗ 
ſten, und dabei gelehrteſten unferer Generäle gewe— 
fen zu fein, in die Gruft geſenkt. Nach verſchiede⸗ 
nen Unterbrechungen hatten ihn dieſe Eigenſchaften 
und Vorzüge zu einer der höchſten Staffeln auf der 
militairiſchen Laufbahn gehoben. Wegen Verſchie⸗ 
denheit der Meinungen in hochwichtigen Angelegen⸗ 
heiten war, wie bekannt, der ehrenwerthe Verſtor⸗ 
bene, eben ſo wie der gegenwärtige Kriegsminiſter 
in den erſten Jahren nach dem Befreiungskampfe 
aus dem aktiven Dienſt getreten. Die Vermittelung 
ſeines wieder erfolgten Eintrittes in die Armee ſoll 
das verdienſtvolle Werk des ihm einige Monate in 
die Gruft vorangegangenen Prinzen Au guſt ges 
weſen ſein. Die Familie Grolman ſtammt aus 
der Grafſchaft Mark in Weſtphalen. Sie hat dem 
Staate eine lange Reihe von Männern geliefert, die 


theils im Heere, theils in der Legislatur ausgezeich⸗ 
nete Dienſte geleiſtet haben. Der Großvater des 
Generals war Direktor der Regierung zu Cleve und 
ſein Vater ſtarb vor einigen Jahren in Berlin, faſt 
400 Jahre alt, als Wirkl. Geh. Rath und ehema⸗ 
liger Präſident des Geh. Obertribunals, und der 
Bruder des Verſtorbenen iſt der gegenwärtige erſte 
Präſident des Kammergerichts v. G. — In der 
Geſchichte der Preußiſchen Orden ſteht der bisher mit 
Ausnahme bei Prinzen regierender Häuſer noch nie 
vorgekommene Fall, daß Vater und Sohn zugleich 
das höchſte der Ordenszeichen, das vom Schwarzen 
Adler, trugen, aufgezeichnet. Der Vater war je⸗ 
ner würdige Greis v. G. und ſein Sohn, der jetzt 
verſlorbene tapfere General. Sehr ſchwer wird 
es ſein, einen ſo anerkannt umſichtigen und talent⸗ 
vollen General zu erſetzen. Die Armee hat ſomit 
binnen wenigen Monaten zwei ihrer erſten und be⸗ 
rühmteſten Führer verloren. Wie der verewigte 
Prinz Auguſt in ſeiner hohen Stellung als Chef der 
geſammten Artillerie durch den jugendlichen Prin⸗ 
zen Adalbert erſetzt worden iſt, ſo glaubt man, 
wird auch die Stelle eines kommandirenden Gene⸗ 
rals des Sten Armeecorps einem Königl. Prinzen 
gegeben werden, der bereits General-Lieutenant und 
Chef einer Diviſion iſt. 

Berlin. — Nächſt den Berathungen des Staats⸗ 
raths ſind es die Beſprechungen des nun in allen ſei⸗ 
nen Mitgliedern hier ziemlich vollſtändig verſammel⸗ 
ten Zoll-Kongreſſes, auf deren Ergebniſſe ſich die 
öffentliche Aufmerkſamkeit vom Standpunkte ver⸗ 
ſchiedener Intereſſen aus richtet. Vielleicht erfah⸗ 
ren wir auch diesmal, wie zur Zeit des letzten Zoll⸗ 
Kongreſſes in Stuttgart die erſte Nachricht über die 
Reſultate feiner Berathungen aus Engliſchen Zeitun⸗ 
gen. England iſt dabei freilich faſt nicht weniger als 
Deutſchland betheiligt, und England darf keine 
Mittel ſcheuen, wo es auf die Intereſſen ſeines 
Handels ankommt. Vor einiger Zeit hieß es in den 
öffentlichen Blättern, daß bei uns Vorbereitungen 
getroffen würden, die auf eine beabſichtigte Einfüh⸗ 
ruug des öffentlichen und mündlichen Prozeſſes ſchlie⸗ 
ßen ließen; von Geſchwornen ſprach man natürlich 
nicht. So unwahrſcheinlich dieſe Nachricht auch 
war, ſo glaubte man fie oder ftellte ſich vielleicht 
nur, ſie zu glauben, denn ſie machte die Runde 
durch alle Blätter. Bis jetzt hat ſich auch nicht 
die geringſte Spur gefunden, welche zur Beſtätigung 
jenes Gerüchtes dienen könnte. 8 

Nach der Schleſiſchen Zeitung beſtätigen ſich die 
Andeutungen, welche öffentliche Blätter über eine 
Verſchwörung im Königreich Polen gegeben, voll⸗ 
kommen; eine Reaktion auf die Preußiſche Behand⸗ 
lungsweiſe Polniſcher Zuſtände, etwa hervorgeru⸗ 
fen durch dieſe Ereigniſſe, iſt aber nicht zu erwarten, 
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Nichtsdeſtoweniger ziehen ſich die Unterſuchungen 
nach manchen Städten des Großherzogthums und 
ſogar nach Thorn. Gewiß iſt Folgendes: die revo⸗ 
lutionairen Beſtrebungen in verſchiedenen Ländern, 
geleitet von Paris, haben in der letzten Zeit, na⸗ 
mentlich für Italien und die Schweiz, eine Art von 
kompakter Geſtalt gewonnen, die ſich ſehr leicht nach 
Polen hinüberziehen möchte, (Aach. 3.) 

Berlin. — Ein großer Theil unſerer Mitbür⸗ 
ger erfreut ſich nun der Dekorationen und reichen 
Geſchenke, welche die hohen Fremden bei ihrer Ab⸗ 
reiſe von hier vertheilen ließen. Einen beſonders 
guter Eindruck hat auf die hieſigen Einwohner die 
Muniſtizenz des Ruſſiſchen Kaiſers gemacht, womit 
derſelbe wieder unſere Stadtarmen bedachte. Der- 
ſelbe hat nämlich dem Magiſtrat 10,000 RKthlr 
mit dem Bemerken zugeſendet, daß davon 6000 
Kthl. ſofort unter die Stadtarmen vertheilt, 3000 
Kehl. zur Unterſtützung der Hofpitaliten des Bürger⸗ 
Nilolaus- Hospitals beſtimmt und 1000 Rthl. für 
diejenigen, welche beim Kaiſer Bittſchriften um Al⸗ 
moſen eingereicht haben, verwendet werden. Außer⸗ 
dem hat der Khifer allen denjenigen, welche ihm un⸗ 
mittelbar einen Dienſt erwieſen, koſtbare Orden 
oder werthvolle Kleinodien verliehen. So verneh⸗ 
men wir, daß auch der Polizeipräſident v. Putt⸗ 
kammer in Rückſicht ſeiner getroffenen Maßregeln 
für Aufrechthaltung der Ordnung den Annenorden 
zweiter Klaſſe, reich in Brillanten und der Prä⸗ 
ſidial-Secretair des Herrn v. Puttkammer, Herr 
Friedrich, welcher ſich ſeit einer Reihe von Jahren 
um das Ruſſiſche Gouvernement verdient gemacht, 
den Stanislaus-Orden erhalten haben. Ferner iſt 
den Leuten im Königl. Marſtall die anſehnliche 
Summe von 1000 Dukaten und dem ten Küraſ⸗ 
ſter-Regiment, deſſen Chef der Kaiſer iſt, eine 
Gratiſikation von 3500 Rthlr. übermacht worden. 
Dem Vernehmen nach haben auch die übrigen ho⸗ 
hen Gäſte bedeutende Geſchenke zurückgelaſſen. — 
Ueber den Geſundheits-Zuſtand der Prinzeſſin 
Albrecht, welche gegenwärtig noch die Seebäder 
bei Livorno gebraucht und wahrſcheinlich den Win⸗ 
ter unter Italiens mildem Himmel zubringen wird, 
gehen hier noch keine beruhigende Nachrichten ein. 
Das Nervenſyſtem der hohen Frau ſoll beſonders 
ſtark afficirt ſein und die größte Vorſicht bei der 
ärztlichen Behandlung erfordern. — Die beiden 
kommandirenden Generale, von Weyrach und von 
Wrangel, welche ſich hier bei dem diesjährigen Ma⸗ 
növer beſonders auszeichneten, haben außer hohen 
Orden noch anſehnliche Geldſummen als Königliche 
Remuneration erhalten. Fe 

Der Bau des großartigen neuen Vergnügungs⸗ 
ortes auf dem hieſigen Exercierplatze vor dem Bran⸗ 
denburger Thore iſt bereits ſo weit gediehen, daß 


das weitläufige Gebäude vor Winter noch unger 
Dach kommen dürfte, f 5 5 
Vom Rhein. — (Mannh J.) Hannöveri⸗ 
ſche Blätter bringen die Anzeige, daß die Engliſche 
Regierung den Differenzialzoll aufgehoben hat, wel⸗ 
che Hannöveriſche Schiffe bis jetzt in dem Fall be⸗ 
zahlen mußten, wenn ſie Kohlen aus England nach 
andern als Hannöveriſchen Häfen ausführten. Dieſe 
Vergünſtigung iſt als eine Anerkennung der großen 
Dienſte zu betrachten, welche König Ernſt Auguſt 
durch den Nichtbeitritt Hannovers zum Zollverein 
ſeinem Geburtslande leiſtet. Es ſollen noch einige 
ähnliche Conceſſionen in Ausſicht geſtellt ſeyn, welche 
England nicht viel koſten, für Hannover aber nicht 
ohne Vortheil ſind. Dagegen iſt die Nachricht von 
dem Abſchluß eines Engliſch-Hannöveriſchen Han⸗ 
delsvertrags zur Zeit noch ungegründet, doch ſind 
vom Engliſchen Kabinet auch dafür Einleitungen 
getroffen, um Hannover durch Verträge dauernd 
an das Engliſche Intereſſe zu feſſeln. Unter dieſen 
Verhältniſſen iſt natürlich der Anſchluß Hannovers 
an den Zollverein in weite Ferne gerückt. Ja es 
wirft ſich die Frage auf, ob er ſelbſt wünſchens⸗ 
werth ſein dürfte, ſo lange Hannover ſo ſehr vom 
Engliſchen Einfluß beherrſcht iſt? Man hat näm⸗ 
lich die Bemerkung gemacht, daß dieſer Einfluß 
dann im Schooße des Vereins ein Organ hätte, 
das durch ſein einfaches Veto alle Beſchlüſſe deſſel⸗ 
ben ungültig machen könnte. Die Sache verdient 
jedenfalls eine ſorgſame Beachtung. I 


Aus lan 
Deutſchland. 
Hamburg. — Es iſt wirklich unglaublich, wie 
feſt und immer feſter ſich die Engländer in der Hanſe⸗ 
ſtadt Hamburg einniſten; überall trifft man auf Eng⸗ 
liſche Maſchinen⸗ und Vaumeiſter. Während viele 
Deutlſche Architekten ſich vergeblich bemüht haben, 
auf der großen Bauſtätte Beſchäftigung zu finden, 
wird es den Engländern leicht, Privat- und vor⸗ 
züglich große Bauten in Auftrag der Regierung zu 
erhalten. Es giebt hier junge Deutſche Architekten, 
die ihre Studien in der Berliner und Münchener 
Akademie gemacht und alle Anſprüche auf das Ver⸗ 
trauen des Publikums und der Behörden haben, 
und die zuſehen müſſen, wie die Engländer ihnen 
in den wichtigſten Angelegenheiten vorgezogen wer⸗ 
den und das Brod nehmen. Und doch iſt dieſe 
Anglomanie keineswegs Charakterzug des Volkes 
ſelbſt; aber die Engländer werden von oben herab 
ſo ſehr begünſtigt. Die Handelspolitik hat nun 
einmal dieſen beklagenswerthen Grundſatz: „Nichts 
von und daher auch nichts für Deutſchland; aber 
Alles von England und daher auch Alles für Eng- 
lan % aufgeſtellt, und dieſer Grundſatz macht ſich 
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vorzüglich jetzt geltend. Der große Proſelytenma⸗ 
cher John Bull hat nie einen treueren Anhänger ge⸗ 
habt, als den Hanſeaten an der Elbe. 

5 Spanien. 

Madrid den 14. Sept. Der Königin Chri⸗ 
ſtine ſind von der hieſigen Regierung, zur Deckung 
der drei rückſtändigen Annuitäten ihres in ihrem Hei⸗ 
raths⸗Kontrakte ſtipulirten Wittwengehaltes, Wech⸗ 
ſel auf Cuba, Portorico und Manilla, im Betrage 
von 12 Millionen Realen, geſchickt worden. 

Die proviſoriſche Regierung hat für gut befun⸗ 
den, an die Nation ein, meiner Meinung nach zu 
langes Manifeſt zu richten, das in der Gaceta 
von heute enthalten iſt. Die Regierung weiſt darauf 
hin, daß ſie ihr Verſprechen, an der Ausſöhnung 
der Parteien zu arbeiten, nach allen Kräften erfüllt 
habe. Alle fähigen Spanier hätten Theil an der 
öffentlichen Verwaltung erhalten, ohne daß irgend 
einer Partei ein Uebergewicht eingeräumt worden 
wäre. Den Cortes, und nicht einer von einigen 
nach Gewalt ſtrebenden Ehrgeizigen beabſichtigten 
Central⸗Junta, ſtehe es zu, der geſchaffenen Lage 
das Siegel der Gemäßigkeit aufzudrücken. Nur ſehr 
Wenige hätten die Errichtung einer ſolchen Junta 
beantragt, die durch die bei weitem überwiegende 
Mehrzahl der Spanier zurückgewieſen würde. Dem⸗ 
nach wäre es Pflicht der Regierung, den Willen 
der Mehrheit gegen den der Minderzahl zu unter⸗ 
ſtützen. Man werfe der Regierung vor, verſchie⸗ 
dene Artikel der Conſtitution verletzt zu haben; ge⸗ 
gen die Vertreter der Nation werde fie ſich des⸗ 
halb zur rechten Zeit zu rechtfertigen wiſſen. Kei⸗ 
nerlei betrübende Reaction hätte ſtattgefunden. Die 
perſönliche Sicherheit, die Preßfreiheit wären un 
verletzt geblieben, und man hätte, um die Regie⸗ 
rung zu bekämpfen, zur Verleumdung Zuflucht ge⸗ 
nommen. „Man beſchuldigt die Regierung‘, heißt 
es in dem Manifeſte, „in Betreff von Projekten, 
die Königin zu vermählen, Verabredungen getrof— 
fen zu haben, und andere Menſchen rechnen es ihr 
als Verbrechen an, daß ſie an eine ſo wichtige Frage, 
die man weder aus dem Stegreif behandeln, noch 
durch irgend eine im voraus gefaßte Verpflichtung 
beeinträchtigen darf, ſondern im allgemeinen In⸗ 
tereſſe der dereinſtigen Entſcheidung durch die Cor⸗ 
tes unberührt überlaſſen muß, auch nicht einmal 
gedacht habe.“ Die Mitglieder der Regierung er⸗ 
warteten mit Sehnſucht den Tag, an welchem ſie 
von ihren Poſten abtreten könnten. „Aber, ſo lange 
fie ſich im Beſitze der Gewalt erhalten, werden fie 
dieſe gegen die auftretenden Privat-Inkereſſen, de⸗ 
ren Triumph die Nation in ein Chaos ſtürzen würde, 
geltend zu machen wiſſen.“ 

Die Regierung hat den General Brllahadtaiim 
e dem General⸗Capitain von Arragonien den 


* 


bewirken. 


Oberbefehl in Saragoſſa führt, vor Gericht ſtellen 
laſſen, weil er die dortige Junta anerkannte, nach⸗ 
dem ſie auf Befehl der Regierung aufgelöſt wor⸗ 
den war. 

Portugal. 

Liſfabon den 14. Sept. Die Portugieſiſche Res 
gierung ſcheint mit der günſtigen Aufnahme, welche 
Eſpartero in London erfahren hat, nicht ganz zufrie⸗ 
den zu fein. — Der General Zurbano hat ſich, als 
Spaniſcher Bauer verkleidet, in Porto blicken laſ⸗ 
ſen und wurde, als er erkannt worden war, ſogleich 
auf Befehl des Militair-Gouverneurs verhaftet, in⸗ 
deß ſpäter nach dem Depot der Spaniſchen Flücht⸗ 
linge in Lerida abgeführt. 

Großbritannien und Irland. 

London den 20. Sept. Der Marquis v. Lon⸗ 
donderry hat in die Zeitungen von Belfaſt einen Ar⸗ 
tikel einrücken laſſen, um gegen die Anti-Repeal⸗ 
Agitation zu proteſtiren. Er meint nämlich, daß 
man mit 36,000 Mann der beſten Truppen und 
mit der Peomanry von Repealers noch nichts zu be⸗ 
fürchten habe. Alle Gewalt⸗Maaßregeln, auch eine 
Suspenſton der Habeas⸗Corpus⸗Akte würden zu 
nichts führen; weit beſſer wäre es, die Repeal in 
ſich ſelbſt austoben zu laſſen. 

Auf dem Landgute des Lords Dynevor, bei Llan⸗ 
dilo (Wales), wurde vor wenigen Tagen nächtlicher 
Weile ein Grab gemacht und ſodann dem Sohne 
des Lords, dem Oberſten Dynevor, dem Vice⸗Lord⸗ 


Lieutenant der Grafſchaft Llandilo, brieflich ange⸗ 


zeigt, daß dies Grab für ihn beſtimmt ſei und man 
ihn vor dem 40ten Oktober hinein legen werde, 
Dieſer Vorfall giebt Anlaß zu ernſten Beſorgniſſen; 
nicht bloß, weil man für das Leben des geachteten 
Mannes fürchtet, ſondern auch, weil er einen grau⸗ 
famen Hohn, eine Vitterkeit des Gefühls verräth, 
welche in ihrer unnatürlichen Schärfe den Zwieſpalt 
verſchiedener Stände und die Uebertragung des Haſ— 
ſes von den nächſten Urſachen der Unzufriedenheit, 
den untern Beamten, auf die Regierung ſelbſt auf 
das grellſte beleuchten. 

Die Aufmerkſamkeit wird in dieſem Augenblick 
von Irland abgewendet und beſchäftigt ſich aus⸗ 
ſchließlich mit den Wirren in Wales, wo die herum⸗ 
ſtreifenden Horden trotz aller Wachſamkeit und Ener⸗ 
gie der Polizeibehörden die gröbſten Exceſſe verüb⸗ 


ten und mehrere Scharmützel beſtanden haben. Die 


Schlagbäume und Pachtzinſe ſind die Haupturſache 
der allgemeinen Unzufriedenheit, welche in dem 
Lande herrſcht. Dieſe Calamitäten, welche dem 
Miniſterium von allen Seiten zu ſchaffen machen, 
werden zuletzt doch noch das Princip freier Einfuhr 
Dazu kommt, daß die Chartiſten 
neuerdings ihr Haupt wieder erheben und in Be⸗ 
tracht der Irländiſchen und Walliſiſchen Unruhen 
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gefährlicher werden können, als unter dem Mini⸗ 
ſterium Melbourne. a 5 

Eſpartero hat die Einladung des Lord⸗Mayors 
zu einem ihm zu Ehren veranſtalteten Mittagsmahl 
im Manſtonhouſe angenommen. Die Mitglieder 
des Gemeinderaths und mehrere andere ausgezeich⸗ 
nete Männer, darunter Lord Palmerſton und Lord 
Clarendon werden der Feſtlichkeit beiwohnen. 

; Be ligi een. 

Antwerpen den 20. Septbr. 
um 10 Uhr beſuchten Ihre Majeſtäten die Königin 
von England, der König und die Königin der Bel⸗ 
gier, der Prinz Albrecht, die Großherzogin Anna 
Feodorowna mit ihrem Gefolge, nebſt dem Baron 
und der Baronin van der Capellen und Sir Ed⸗ 
ward Disbrowe, die Gemälde⸗Ausſtellung und das 
Muſeum älterer Bildwerke. 

Hierauf begaben ſich ſämmtliche hohe Herrſchaf⸗ 
ten nach der Kirche St. Jacques, wo ſie das Grab⸗ 
mal von Rubens und die Gemälde dieſes großen 
Meiſters iu Augenſchein nahmen. Von da kehrten 
ſie nach dem Schloſſe zurück, auf dem Wege dahin 
von dem Jubel des Volkes begrüßt. Die Abreiſe 
Ihrer Majeſtät der Königin von England war an⸗ 
fänglich um 3 Uhr feſtgeſetzt worden, aber man ver⸗ 
nahm bald, daß fie um 124 Uhr ſtattſinden werde. 
Um dieſe Stunde begaben ſich ihre Majeſtäten, der 
Prinz Albrecht und die Großfürſtin Anna, ſo wie 
die Perſonen ihres Gefolges nach dem Quai, an 
welchem die Königliche Yacht lag. Lord Adolſus 
Fitz⸗Clarence, Kommandant der Flotille, befand 
ſich an Bord der Königlichen Pacht; er trug die 
große Uniform und das Band des Guelphen-Ordens. 
Die Offiziere des Schiffes umgaben ihn. Zwei 
Fähnriche der erſten Klaſſe ſtanden an der Ueber⸗ 
gangsbrücke. Sämmtliche hohe Herrſchaften beſtit⸗ 
gen die Pacht und wurden daſelbſt von dem Lord 
Fitz = Clarence und feinen Offizieren empfangen. 
Der Engliſche Geſandte, Sir H. Seymour, der die 
Königin bis an die Brücke des Schiffes begleitete, 
hatte die Ehre, derſelben vor ihrer Abreiſe die Ges 
fühle ſeiner Ehrfurcht ausſprechen zu dürfen. Bald 
darauf ward das Signal zur Abfahrt gegeben, der 
Dampf quoll aus dem Schornſtein, die Matroſen 
legten Hand an und das Schiff ſetzte ſich in Bewe⸗ 
gung. Ein letzter Ruf, der an dem Ufer verſam⸗ 
melten zahlreichen Menge erſcholl, die Geſchütze don⸗ 
nerten und die Yacht gewann die Mitte des Stro⸗ 
mes, indem ſie von den Fahrzeugen der Escadre 
und den dort ankernden Schiffen vorüberſauſte. Die 
Königliche Standarte wehte von einem der Maſten 
der Yacht, von dem anderen die Belgifche Flagge. 
Der König und die Königin begleiteten die Königin 
Victoria bis Liefkenshoeck; fie wurden von dem Mi⸗ 
niſter der auswärtigen Angelegenheiten und dem 


Heute früh 


Ober⸗Stallmeiſter begleitet. Um 32 Uhr kehrten 
Ihre Majeſtäten auf dem Schiffe „Prinzeſſin Char⸗ 
lotte“ nach Antwerpen zurück. Der Gouverneur, 
der Bürgermeiſter und andere Autoritäten waren 
bei der Ausſchiffung gegenwärtig. Ihre Majeſtä⸗ 
ten wurden mit dem Rufe: „Es lebe der König! 
Es lebe die Königin!“ empfangen. Die Abreiſe 
Ihrer Majeſtäten nach Brüſſel fand um 5 Uhr ſtatt; 
fie wurden auf dem dortigen Bahnhöfe wiederum 
mit Enthuſtasmus empfangen und kehrten von da 
nach Laeken zurück. pe 
Dänemark. 

Kopenhagen den 15. Sept. (A. M.) Die 
Kanzlei hat geſtern dem Polizeidirektor angezeigt, 
es ſei nichts im Wege, daß er die Anzeige von der 
Stiftung der Skandinaviſchen Geſellſchaft an⸗ 
erkenne, zugleich aber ſei dieſer ausdrücklich zu er⸗ 
kennen zu geben, daß, ſowie ſie die Gränzen der 
der Polizei vorgelegten Geſetzbeſtimmungen über⸗ 
ſchreite und irgend eine politiſche Tendenz an den 
Tag lege, ſie ſofort erwarten müſſe, aufgelöſt zu 
werden. 

Italien. 

Der neu ernannte Biſchof von Haarlem, van 
Buul, welcher ſich von dem ebenfalls excommuni⸗ 
cirten Biſchof von Utrecht hat weihen laſſen, iſt 
feierlichſt und öffentlich excommunicirt worden. Die 
Italieniſchen Prieſter fangen an, ſich mit Widerle⸗ 
gungen der Hegelſchen Philoſophie zu beſchäftigen, 
die ſonderbar genug ausſehen mögen. Gott ſei die⸗ 
fer armen Philo ſophie, welche wahrſcheinlich das 
Italieniſche Klima nicht gut vertragen dürfte, gnä⸗ 
dig, wenn fie in ſolche Hände geräth! Wir möch⸗ 
ten den Popanz, welchen man dort aus ihr fabri⸗ 
ciren wird, wohl ſehen. (Bresl. Z.) 

Nußland und Polen. 

Warſchau den 19. Sept. Zur Feier des 
Namenstages des Thronfolgers und des Ge⸗ 
burtstages der Großfürſtin Olga war in allen Kir⸗ 
chen der verſchiedenen Konfeſſtonen Gottesdienſt und 
Abends die Stadt erleuchtet. — Wie gewöhnlich 
vor der Ankunft des Monarchen laufen eine 
Menge von Hypotheſen um, von allen Veränderun⸗ 
gen und dergl., welche zu erwarten ſein möchten. 
Wir wollen unſere Leſer damit nicht unterhalten, da 
ſich bald darüber Hiſtoriſches wird berichten laſſen. 
In Lazienki trifft man Vorbereitungen zu einer 
großen Illumination, von der man mit Recht be⸗ 
deutende Erwartung hegt, da die bisher gegebenen 
Erleuchtungen bei dieſem Zauberſchlößchen ſchon ſo 
reizend waren. — Für die evangeliſche Schule wird 
ein neues großes Gebäude unfern der großen lutheri⸗ 
ſchen Kirche aufgeführt. Das Kapital dazu iſt durch 
Aktien a 1000 Fl. 4 pCt. zinslich, mit vieler Leich⸗ 
tigkeit aufgebracht worden. — Der Miniſter, Staats- 
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Sekretair Turkul, welcher das Vertrauen Sr. Kai 
ſerlichen Majeſtät in hohem Grade beſitzt, nahm den 
Bau der St. Boromäus⸗Kirche in Augenſchein und 
äußerte ſich darüber mit allen Theilen deſſelben höchſt 
zufrieden. Der Eifer, zur Dekoration und Aus⸗ 
ſtattung dieſer Kirche beizutragen, dauert ununter⸗ 
brochen fort. — Den bei Warſchau im Lager ſte⸗ 
henden, und was die Kavallerie betrifft, eng kan⸗ 
tonnirten Truppen iſt bereits angezeigt worden, daß 
in dieſer Woche der Schluß der Manöver und der 
Ausmarſch nach ihren Standquartieren erfolgen 
werde. — Graf Colombiano, Königl. Sardini⸗ 
ſcher Geſandter am Ruſſiſchen Hofe, traf hier auf 
ſeiner Durchreiſe nach Petersburg ein. Die Regie⸗ 
rungszeitung gab das neue Cenſurgeſetz. Die 
zu deſſen Ausführung beſtimmte Behörde beſteht aus 
zwei Abtheilungen, die eine für die Cenſur der im 
Inlande erſcheinenden Bücher, Kupferſtiche, Litho⸗ 
graphien ꝛc., die andere für die Cenſur der im Aus⸗ 
lande eingebrachten Werke der Art. — Viele un⸗ 
ſerer Kaufleute haben bereits ihre Reiſe zur Leipziger 
Meſſe angetreten. Die Spekulation in Getreide 
und beſonders Weizen dauert immer noch lebhaft 
fort. Da nun auch die jetzigen dringenden Feldar⸗ 
beiten die Zufuhren noch verringern, ſo ſind in ver⸗ 
gangener Woche die Getreidepreiſe wieder geſtiegen. 
Man zahlte für den Korſez Weizen 30 Fl., Roggen 
125 Fl., Gerſte 10 Fl., Hafer 615 Fl., Erbſen 9 
Fl., Kartoffeln 35 Fl. und für den Garniz Spiri⸗ 
tus unverſteuert 1 Fl. 14 Gr. (Bresl. Ztg.) 
Tele kee i 

Konſtantinopel den 6. Sept. (Oeſt. Beob.) 
Der gegenwärtige Hofpodar der Wallachei, Fürft 
Bibesko, iſt mit zahlreichem Gefolge am 1. d. M. 
über Kuſtendſche hier eingetroffen und in der Woh⸗ 
nung ſeines Kapu Kiaja's (Agenten) abgeſtiegen. 
Kurz nach feiner Ankunft wurde er von einem Se⸗ 
cretair des Miniſters der auswärtigen Angelegenheis 
ten bewillkommt, worauf er ſich beeilte dem Rifaat 
Paſcha ſeinen Beſuch abzuſtatten. Geſtern hatte 
Fürſt Bibesko feine Audienz beim Großweſir. 

Im Laufe des heutigen Tages hat ein großes 
Manöver in der Ebene von Haidar Paſcha ſtattge⸗ 
funden. Da ſämmtliche Würdenträger und Beamte 
hierzu geladen waren, ſo iſt die Pforte heute ge⸗ 
en geblieben. 

Braſi lien. 

Paris. — Die Stadt Bahia (Brafilien) ift 
durch einen furchtbaren Erdſtürz größtentheils zer⸗ 
ſtört worden. Um die Darſtellung der fürchterli⸗ 
chen Kataſtrophe leichter verſtändlich zu machen, wird 
eine kurze Beſchreibung der Lokalitäten, wie fie das 
Journal du Havre giebt, am rechten Orte ſeyn: 

Die Stadt Bahia oder San Salvador, im Nor⸗ 
den der herrlichen Bah ee Namens gelegen, ift 


in zwei Theile getheilt, in die obere und bie untere 
Stadt. Die erſten Niederlaſſungen wurden in letz⸗ 
terer gebildet, die ſich parallel am Meere hin auf 
einem ſchmalen Strich Landes ausdehnt, der von 
einer beinahe perpendiculairen Felſenwand beherrſcht 
wird. Je mehr die Stadt ins Aufblühen kam, de⸗ 
ſto mehr ſuchte man gute Luft und Raum zu gewin⸗ 
nen, und die Bergabhänge bedeckten ſich daher im⸗ 
mer mehr mit Bauten aller Art, namentlich mit Land⸗ 
und Luſthäuſern. Allmählig erhoben ſich auf die⸗ 
ſer Hochebene reiche Klöſter und prächtige Gebäude 
aller Art, zum Theil reich mit Marmor bekleidet, 
und gegen das Ende der Portugieſtſchen Herrſchaft 
hin hatte dieſer Theil der Stadt einen bemerkens⸗ 
werthen Grad von Glanz und Pracht erreicht. Hier 
ſtehen die Regierungspaläſte, die öffentlichen Gebäu⸗ 
de, die ſchönſten Kirchen und ein botaniſcher Gars 
ten, von welchem aus man eine der ſchönſten An⸗ 
ſichten der Welt genießt. 

Die untere Stadt dagegen beſteht in einer dicht 
zufammengedrängten Häuſermaſſe; dort hat aus⸗ 
ſchließlich der Handel ſeinen Sitz, der da alle Be⸗ 
quemlichkeiten findet in der Nähe der Zollſtätte, der 
Rhede und den weitſchichtigen Magazinen, die ſich 
nach dem Meere hin öffnen. Für die Verbindungen 
mit der obern Stadt, die ſo zu ſagen über ihrem 
Haupte ſchwebt, hat ſie nur einige Laderas oder 
ſehr jäh anſteigende Fußpfade, eben ſo gefährlich 
zum Hinan- als zum Herabſteigen, und auf welche 
man nur äußerſt ſelten ſich wagt, als in einer Trag⸗ 
Sänfte; deſſenungeachtet iſt aber der Verkehr auf 
denſelben ſehr lebhaft. Es ſcheint, daß in den er⸗ 
ſten Tagen des letzten Monats Juli ſehr reichliche 
Regengüſſe zu Bahia gefallen ſind und den Boden 
fo erweicht haben, daß am 9. ein Theil der Hoch⸗ 
ebene, auf welcher die obere Stadt gebaut iſt, ſich 
losriß und auf die untere Stadt herabſtürzte, wo 
eine große Anzahl von Magazinen dadurch verſchüt⸗ 
tet, ganze Straßen eingeſtürzt und die Kirche del 
Pillar unter der Maſſe begraben wurde. Eine Men⸗ 
ge von Perſonen, die gerade ihre Sieſta hielten, 
wurden ſo lebendig begraben, unter Anderem die 
Geiſtlichkeit der Kirchen von Rio Fundo und del 
Pillar. . 


Man kann ſich den Schrecken denken, welchen 


dieſe furchtbare Kataſtrophe beiden Theilen der Stadt 
verurſachte, und auf welchen hohen Grad derſelbe 
ſteigen mußte, als eine Warnung der Polizei an⸗ 
kündete, daß die Ingenieure der Regierung den 
Einſturz des ganzen Felsabhanges vorausſähen, 
vom Kloſter de la Solidad an bis zum Theater. 


Das iſt ungefähr der dritte Theil der Länge der 


Stadt, die etwa drei Kilometer betragen kann. Al⸗ 


les entfloh daher aus den bedrohten Quartieren; 


die Douanen und die Magazine wurden geſchloſſen, 
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alle Geſchäfte eingeſtellt. Am 31. Juli indeß war 
das Wetter wieder ſchön geworden, und da kein 
neuer Unglücksfall eingetreten war, ſo hatte das 
Vertrauen ſich wieder etwas gehoben. Einige Lä⸗ 
den öffneten ſich wieder, und immerhin noch mit 
Zittern nahm man wieder einige Geſchäfte vor. Wei⸗ 
ter gehen die Nachrichten nicht, als bis zu dieſem 
Datum (31. Juli), und die vorſtehenden Details 
ſind bis jetzt die einzigen, die zu unſerer Kenntniß 
gekommen find. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Poſen. — Unlängſt erreichte ein Tſcherkeſſe von 
der Leibgarde des Fürſten Paskewitſch, welcher, von 
drei Kameraden begleitet, 24 Stunden früher War⸗ 
ſchau verlaſſen hatte, das hieſige Gebiet, indem er 
den Schlagbaum an der Gränze des Pleſchener Krei⸗ 
ſes, dicht vor den verfolgenden Koſaken zu Pferde 
überſprang. Zwei ſeiner Kameraden waren unter⸗ 
wegs von den nachſetzenden Koſaken ereilt worden, 
das Pferd des dritten konnte nicht mehr über die 
Barriere ſetzen. 


Die Dorfz. ſchreibt: Den Schluß der großen 
Herbſtübungen bei Berlin machte die große Parade, 
die von dem Prinzen von Preußen commandirt 
wurde. Die neue Kriegertracht der Truppen, die an 
35,000 Mann ſämmtlich im höchſten Glanz erſchie⸗ 
nen, machte einen impoſanten Anblick und der 
Kaiſer von Rußland ſoll ganz entzückt 
geweſen ſein über die ſchönen Preußen. 

Der Herzog von Braunſchweig hat den Un⸗ 
teroffizieren und Soldaten des 10. Preußiſchen Hu⸗ 
ſarenregiments, deſſen Chef er iſt, ein Geſchenk 
von 100 Stück Friedrichsd'or gemacht, um ſich da⸗ 
für nach ſo rühmlichen Anſtrengungen einen vergnüg⸗ 
ten Tag zu machen. 

Berlin rühmt ſich eine Weltſtadt zu fein und 
beweiſt es damit, daß der Großfürſt Michael von 
Rußland in ſeinem Hotel wöchentlich eine Miethe 
von 3500 Thlr. in Gold zu zahlen gehabt habe. 

Die hohe katholiſche Geiſtlichkeit in Belgien 
hat an ihre Pfarrkinder ein großes Umlaufſchreiben 
gegen das Leſen und Verbreiten ſchlechter Bücher, 
Zeitſchriften und Journale erlaſſen. Es beginnt 
mit Adam und Eva im Paradies und endet mit der 
Verdammung aller Romanleſer männlichen und 
weiblichen Geſchlechts. 

Die Inſchriſt auf dem Grabdenkmal Napoleons 
im Invaliden⸗Dom zu Paris wird lauten: Geboren 
den 15. Auguſt 1769; Schwadronschef bei der Ar⸗ 
tillerie vor Toulon 1793, mit 24 Jahren; Be⸗ 
fehlshaber über die Artillerie in Italien 1794, mit 
25 Jahren; Obergeneral der Armes in Italien 1797, 
mit 28 Jahren; Obergencral bei dem Feld zuge in 


Aegypten 1798, mit 29 Jahren; erſter Conſul 
1799, mit 30 Jahren; Conſul auf Lebenszeit nach 
ſtarengo 1800, mit 34 Jahren; Kaiſer der Frans 
zoſen 1804, mit 35 Jahren; abdicirt nach Waterloo 
am 18. Juni 1845, mit 46 Jahren, ſtarb in der 
Verbannung auf St. Helena am 5. Mai im 
52. Jahre. 
In den nächſten Tagen wird der Violin Spieler 
Fred Lund aus Kopenhagen hier auftreten. — In 
feinem eleganten Violin-Spiel vor 2 Jahren erkannte 
man den talentvollen Künſtler, der heute die Erwar⸗ 
tungen jedes Kenners vollkommen befriedigt. — Wem 
find nicht noch heute die genußzreichen Stunden, die 
uns das feelenvolle Spiel des Herrn Ernſt berei⸗ 
tete, in lebhafter Erinnerung. — Wer ſich einige 
frohe Stunden verſchaffen will, der möge ja den 
jungen Künſtler hören und bewundern. 


P r Gela m \ 

Der Apotheker » Gehülfe Johann Friedrich 
Beutler zu Nordhauſen, außerehelicher Sohn 
des Amtsraths Beutler, und der unverehelichten 
Dorothea Krüger, geboren in Dobieſzewo am 
Sten Februar 1784, und ſeit 1805 verſchollen, iſt 
durch das rechtskräftige Erkenntniß des Königlichen 
Ober⸗Landesgerichts zu Bromberg vom Iften März 
1842 für todt erklärt. 

Der ſeinen unbekannten Erben zum Kurator be⸗ 
ſtellte Juſtizrath Hahn hat ohne Erfolg eine Auf⸗ 
forderung an dieſelben in dem Anzeiger des Apo⸗ 
theker⸗Vereins von Norddeutſchland (Brandes Ar: 
div) erlaſſen, ſich zu melden. f 

Nach F. 477. Titel 9. Theil 1. des Allg. L. R. 
werden nunmehr die unbekannten Erben des Jo⸗ 
hann Friedrich Veutler, und deſſen Erbneh⸗ 
mer oder nächſte Verwandte hiermit öffentlich vor⸗ 
geladen, ſich zur Begründung ihrer Anſprüche an 
den in unſerem Depofitorio befindlichen 806 Rthlr. 
4 ſgr. 1, pf. betragenden, und den übrigen Nach⸗ 
laß des Beutler, vor oder ſpäteſtens in dem vor 
unferm Deputirten, Land und Stadtgerichts⸗ 
Aſſeſſor von Saldern, hierſelbſt im Landgerichts⸗ 
Gebäude auf 
den 20ſten December dieſes Jahres Vor⸗ 

mittags 11 Uhr 
anberaumten Termine zu melden, widrigenfalls die⸗ 
ſelben mit ihren Anſprüchen an den Nachlaß prä⸗ 
kludirt, und der Nachlaß dem Fiskus, als herren: 
loſes Gut, zugeſprochen werden fol. 

Schneidemühl den 6. Januar 1843. ; 


P ro. c.la m a. 
Die unbetannten Erben und Erbnehmer: he 
1) der am Tten Februar 1841 hier auf Salpe⸗ 
terfiederei verſtorbenen Wittwe Anna Balduin 
geborne Keller, deren Nachlaß 7 Rthlr. 11 
f. beträgt; i ; ; 
2h des angeblich im Jahre 1784 in Klein Kor 
luda als Vogt verftorbenen Woyciech Olenski 
deſſen Nachlaß 29 Rthlr. 4 gr. 1 pf. beträgt; 
3) der am 23ſten Juli 1841 für todt erklärten 
Cordula Mozelewska geborne Kilanowicz, de⸗ 
ken Nachlaß 38 Rihlr. 14 gr. 10 pf. beträgt; 
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4) des 1799 im hieſigen Franziskaner = Klofter 
verſtorbenen Probſtes Mathias Stobinski aus 
Gora, deſſen Nachlaß 9 Rthlr. 27 ſgr. 2 pf. 
beträgt; 8 a 

werden aufgefordert, ſich vor oder ſpäteſtens im 
Termine 
den 23ſten December 1843 

beim Gerichte ſchriftlich oder perſönlich zu melden, 
und ihr Erbrecht nachzuweiſen, oder zu gewärtigen, 
daß dem ſich Meldenden, oder wenn Niemand ſich 
meldet, dem Königl. Fiskus der Nachlaß zur freien 
Dispofition verabfolgt wird, und der nach erfolg⸗ 
ter Präkluſton ſich etwa erſt meldende nähere oder 
gleich nahe Erbe, alle ſeine Handlungen und Dis⸗ 
poſttionen anzuerkennen und zu übernehmen ſchul⸗ 
dig, von ihm weder Rechnungslegung noch Erſatz 
der gehobenen Nutzungen zu fordern berechtigt, ſon⸗ 
dern ſich lediglich mit dem, was alsdann noch von 
der Erbſchaft vorhanden feyn wird, zu begnügen 
verbunden feyn ſoll. 

Inowraclaw, den 15. Februar 1843. | 
Koͤnigliches Land- und Stadtgericht. 


An ktion. 


Freitag den 29ſten September des Vor⸗ 
mittags von 10 — 1 und des Nachmittags von 3 Uhr 
ab ſollen, wegen Wohnorts⸗Veränderung, im Koch⸗ 
ſchen Hauſe auf der Bäckerſtraße No. 286 zwei Trep⸗ 
pen hoch, mehrere gute Möbels, Haus⸗ und Kü⸗ 
chengeräthe, nebft verſchiedenen andern Gegenſtän⸗ 
den, an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung in Pr. Courant öffentlich verſteigert werden. 

a An ſcheü tz, 
Hauptmann a. D. und K. Aukt.⸗Comm. 


Lokal veränderung. 

Meine ſeit mehreren Jahren auf der Breslauer⸗ 
Straße in No. 2. belegene Konditorei habe ich in die 
Waſſerſtraße No. 10. neben dem Hötel de Cracovie 
verlegt. Indem ich durch die beſte Einrichtung mei⸗ 
nes Geſchäfts⸗Lokals der Beguemlichkeit meiner ge⸗ 
ehrten Gäſte zu entſprechen hoffe, werde ich auch hier 
bemüht ſeyn, das Vertrauen, womit mich ſeither 
meine werthen Gönner beehrten, durch die beſte und 
reellſte Bedienung zu erhalten, ſo wie alle mir zu⸗ 
kommenden Aufträge zur größten Zufriedenheit aus- 
zuführen ſuchen. Au guſt Rüſter. 


Am Markt No. 41, find auf dem erſten Stock 3 
Stuben nebſt Kammer mit auch ohne Meubels vom 
1. Oktober c. ab zu vermiethen. 


Einem geehrten Publikum, ſo wie meinen wer⸗ 
then Kunden, mache ich die ergebene Anzeige, daß 
ich dieſen Markt wieder mit einem wohlaſſortirten 
Lager von Bürſten und Pinſeln bezogen habe, und 
empfehle ich ſolche en gros wie en detail zu den 
billigften, aber feſten Preiſen, ganz ergebenſt. 

Der Stand der Bude iſt auf dem Markte vis-ä- 
Vis der Fontaine. F. W. Piſchel, 

f AN aus Landsberg a / O. 


N > Bitte zu beachten. 
Berliner Glanz⸗Talglichte, u hell und 
ſparſam brennend, das Pfund 5 fgr. 4 pf., Cent⸗ 


nerweiſe billiger, doppelt raffinirtes Rüböl, das 
Pfund 3 ſgr. I pf., empfiehlt: 
3. Appel, Wilhelmsſtr. No 9. an der Poſtſeite. 


Schöne reife Weintrauben, à Korb 12 
Sgr 6 Pf., ſind täglich friſch zu haben, bei 


i J I eher 
Neue Strafe und Waiſengaſſen⸗Ccke Nr. 70. 


Theatrum mundi 
im Saale des Hotel de Dresde. 
Freitag den 29. Sept.: Der Marktplatz zu Eis⸗ 
leben. Hierauf: Ein großer Seeſturm. 
Anfang 7 Uhr. Ende gegen 4 9 Uhr. 
A. Thiemer aus Dresden. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours - Zettel. 


77 BypuB. G0UF 
Den 26. September 1843. Preus.O\ 


Fuss. 
Staats-Schuldscheine . ...:. 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . 
Kurm. u. Neum. Schuldversehr. 
Berliner Stadt- Obligationen ... 
Danz. dito v. in 7. 
Westpreussische Pfandbriefe 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 


2 . 
. 


dito dito dito 
Ostpreussische dito 
Pommersche dito 
Kur- u. Neumärkische dito 
Schlesische dito 
Friedrichsdorrt¶ . 


97 
35 
4 

34 
31 
95 
31 
34 


Andere Goldmünzen à 5 Thlr. 
Diebold ers 


Actien 
Berl. Potsd. Eisenbahn ,.... 534 
dto. dto. Prior. Oblig, . .. 


Magd. Leipz. Eisenbahn 


dto. dto. Prior. Oblig... — 
Berl. Anh. Eisenbann al 
dio, dio. Prior. Oblig. — 
Düss. Elb. Eisenbaunn 78 
dto. dto. Prior, Ob lig... 944 
Rhein. Eisenbahn ...,. 4 744 
dto. die. Prior. Oblig..... 964 


Berlin-Frankfurter Eisenbahn. 
dito. dito. Prior. Oblig. 
Ob. Schles. Eisembahnn 
Brl.-Stet. E. Lt. 4 
do, do. do. Litt. 8. 
Magdeh.-Halberstädter Eisenb, 
Berl.- Schweid.- Freibg. Eisenb. 


Sasse 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 


den 27. Scptember 1843. | — A als - 
on bi 
(Der Scheffel Preuß.) 1 ls 
Weizen d. Schfl. zu 16 Mtz.] 1) 18 — 1 19 
Roggen dito 11 76) 1 86 
STEFAN = 24 — Fe) 25 — 
A — 15 — — 151 6 
Buchweizen — 25 — — 29.— 
GAbſenn it. 11 26 1 3.— 
Kartoffe,. um 8 6 — | 9] 6 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd.] — 25 — — | 261 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 4 20— 5 —— 
Butter, das Faß zu S Pfd.] 2] ——4 2 2/6 


